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Das gibt keinen Soloauftritt
Mathias Bachmann (Mitte) ist der neue Kantonsratspräsident. Der Musiker setzt auf urschweizerische Werte.

Damian Bürgi

Mit einem Glanzresultat schafft der 
Küssnachter Kantonsrat Mathias Bach-
mann von der Mitte-Partei gestern die 
Wahl zum obersten Schwyzer. Dank der 
Zustimmung von 92:1 Stimmen beerbt 
er Dominik Zehnder (FDP) als Kan-
tonsratspräsident für das kommende 
Politjahr. Einzig SVP-Kantonsrat Fredy 
Prachoinig verweigerte dem musikbe-
geisterten Merlischacher die Zustim-
mung. Auf Nachfrage des «Boten» zu 
den Gründen meinte der SVPler, man 
müsse den neu gewählten Ratspräsi-
denten selber fragen.

Bachmann vermutete, es könnte an 
einem Schlagabtausch zwischen ihm 
und dem SVP-Politiker – ausgetragen 
über Leserbriefe im «Boten» sowie in 
einem darauffolgenden E-Mail-Verkehr 
zwischen den beiden – liegen. Prachoi-
nig habe Trump als Friedensbringer an-
gepriesen, was Bachmann wiederum 
gekontert habe. Der neue Kantonsrats-
präsident sieht sich aufgrund der US-
Angriffe in Venezuela und im Iran in 
seiner Position bestätigt, wie er auf 
Nachfrage weiter ausführte.

Mit Alleingängen  
kann er nicht viel anfangen
Anspielungen auf Trump machte der 
45-Jährige dann auch in seiner Antritts-
rede. Das könnte man zumindest vermu-
ten, denn er sprach davon, wie schmerz-
haft es zu sehen sei, dass «krankhafte 
Narzissten, selbstverliebte Autokraten 
und Regierungen geopolitisches Mono-
poly spielen». Dies geschehe auf Kosten 
der Gemeinschaft und würde das zerstö-
ren, «was uns als Gesellschaft weltweit 
zusammenhält: Vertrauen und Verläss-
lichkeit», so Bachmann weiter.

Ohne verlässliches Handeln könne 
kein dauerhaftes Vertrauen entstehen. 
Doch genau dies sei nötig, wolle man 
trotz unterschiedlicher Überzeugungen 
gemeinsam Verantwortung für den 

Kanton und seine Menschen tragen. 
«Wir wollen sein ein einig Volk von 
Brüdern, in keiner Not uns trennen und 
Gefahr», zitierte Bachmann aus «Wil-
helm Tell». Und auch wenn Schiller die 
Worte formuliert hat, ist Bachmann 
überzeugt: «Diese Haltung und die tie-
fe Überzeugung, füreinander da zu 
sein, haben vor über 700 Jahren den 
Grundstein für unsere Schweiz ge-

legt.» Kein Egoist könne die Krisen 
unserer Zeit allein lösen.

Zu seinen Ehren gab es denn auch 
keine Soloeinlage, sondern ihm wur-
den von einem Streichquartett, be-
stehend aus Jugendlichen der Musik-
schulen Kanton Schwyz, gleich zwei 
Ständchen gespielt. Bachmann präsi-
diert nebst dem Kantonsrat auch die 
kantonalen Musikschulen und genoss 

die Darbietung der klassischen Musik 
– genauso wie auch seine anwesenden 
Familien- und die Ratsmitglieder. 
Freude hatte auch der Küssnachter Be-
zirksammann Oliver Ebert, da nach 31 
Jahren endlich wieder einmal ein Küss-
nachter an der politischen Spitze im 
Kanton sitze – auch wenn er schon mal 
mit Bachmann die politischen Klingen 
gekreuzt habe.

Jugendliche der 
Musikschulen 
Kanton Schwyz 
musizieren für 
den frisch 
gewählten 
Kantonsrats­
präsidenten  
Mathias  
Bachmann  
und den Rat. 
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Links: Das Lachen war Mathias Bachmann (links) und seinem Vorgänger Dominik Zehnder, der zugleich als Kantonsrat zurück­
tritt, nicht zu nehmen. Rechts: Auch FDP-Regierungsrat Damian Meier überbringt seine Glückwünsche.

Ja zum Jahresbericht 
trotz verfehlter Ziele
Die Kritik am steigenden Eigenkapital wächst – gestern 
gab es im Kantonsrat mehrere Wortmeldungen dazu.

Damian Bürgi

Mit 80:15 Stimmen wurde der kantona-
le Jahresbericht nach einer längeren 
Debatte angenommen. Gleich im ers-
ten Traktandum der Legislatur musste 
der neue Kantonsratspräsident wegen 
zu langer Wortmeldungen das «Glöck-
chen» läuten.

Dabei lief eigentlich alles wie ge-
wohnt ab: Der Kanton budgetierte für 
das Jahr 2025 ein Minus, unter dem 
Strich schaute aber ein Gewinn heraus. 
Das Plus von 8,7 Millionen Franken be-
deutete eine Verbesserung von über 
120 Millionen Franken gegenüber dem 
Budget. Wie schon im Vorjahr mahnte 
Finanzdirektor Herbert Huwiler, dass 
die Tendenz nun abwärts zeige. Zudem 
müsse man aufpassen, dass die Ausga-
ben nicht weiter ungebremst steigen 
würden. «Wir haben Geld, brauchen es 
aber auch», so Huwilers Fazit.

Am kritischsten äusserte sich ein-
mal mehr die SP. Bianca Bamert (Frei-
enbach) merkte an, dass es Verzögerun-
gen bei den Investitionen gebe, die nicht 
nur linke Anliegen seien: «Es handelt 

sich um systemrelevante Projekte wie 
die digitale Transformation.» Bamert 
wurde insofern bestätigt, als auch von-
seiten der SVP und der GLP die Fort-
schritte bei der Digitalisierung in der 
Verwaltung kritisiert wurden. Weitere 
Kritik prasselte auf die Regierung ein, 
da man das Ziel habe, Eigenkapital ab-
zubauen, dies aber nicht schaffe. Die 
FDP mahnte an, dass stetig wachsendes 
Kapital nicht zur Einladung für neue 
staatliche Ausgaben werden dürfe.

Auch von der FDP und Pirmin Geisser 
(stehend) kam Kritik am Jahresbericht 
2025 auf.� Bild: Erhard Gick

SVP will mehr Staat – 
und blitzt prompt ab
Verkehrte Welt bei einem Vorstoss, der umfassende 
Qualitätskontrollen im Gesundheitswesen forderte. 

Damian Bürgi

SVP-Kantonsrat André Plass (Wollerau) 
agierte als Whistleblower und Kronzeu-
ge im Skandal am Universitätsspital Zü-
rich. Der ehemalige Chef der Herzchi-
rurgie, Francesco Maisano, soll in die-
sem wegen fragwürdigen Operations- 
strategien unter anderem elf Todesfäl-
le zu verantworten haben. Intern ver-
sagten jegliche Arten von Qualitätskon-
trolle und Überwachung, weshalb Plass 
mit dem Fall an die Öffentlichkeit ging.

Nun reichte der Arzt eine Motion 
ein, welche die Schaffung eines ver-
bindlichen, einheitlichen Qualitätsrah-
mens für alle medizinischen Institutio-
nen im Kanton Schwyz fordert. Dazu 
sollten ein Kontrollorgan, welches re-
gelmässige Berichterstattung durch-
führt, sowie ein abgestuftes Sanktions-
system eingeführt werden.

«Qualitätsmängel treiben  
Gesundheitskosten weiter voran»
Plass argumentierte dabei auch, dass 
mangelnde Qualität einer der Haupt-
treiber bei den Gesundheitskosten sei. 

Von der Gegenseite wurde seinem An-
liegen viel Verständnis entgegenge-
bracht. Mitte-Kantonsrätin Andrea 
Burtschi (Schübelbach) attestierte Plass 
viel Mut, da er mit seinem persönlichen 
Schicksal an die Öffentlichkeit gegangen 
war. Ihr geht der Vorstoss jedoch zu weit: 
«Man müsste die Regelungen auf alle 
Berufe im Gesundheitswesen abwäl-
zen.» Der zusätzliche administrative 
Aufwand würde die ohnehin schon be-
stehende Belastung in diesen Berufen 
nur verstärken, so Burtschi weiter.

Widerstand bekam Plass auch aus 
den eigenen Reihen zu spüren: Daniel 
Burger (SVP, Altendorf) befand, dass 
Qualitätsmanagement eine Führungs-
aufgabe sei und nicht an den Staat de-
legiert werden könne. Zudem sei das 
Unispital Zürich nicht mit der Schwyzer 
Spitallandschaft zu vergleichen. Auch 
vonseiten der FDP und der GLP sowie 
von Gesundheitsdirektor Damian Meier 
lautete das Urteil «gut gemeint, aber am 
Ziel vorbei». Die Motion wurde wie von 
Plass vorgeschlagen in ein Postulat um-
gewandelt, welches dann aber mit  
58:35 Stimmen abgelehnt wurde.

Worte des Rates

«Die Gäste sind gebeten, sitzen zu blei­
ben und die Debatte aufmerksam mit­
zuverfolgen.»
Als erste Amtshandlung «verdonner-
te» der neue Kantonsratspräsident 
Mathias Bachmann gestern seine 
anwesenden Familienmitglieder dazu, 
die Debatte über den Jahresbericht 
mitzuverfolgen.

«Ich weiss nicht, was es da zu lachen 
gibt.»
Bachmann doppelte humoristisch 
nach, da seine Aufforderung für 
Lacher im Saal sorgte.

«Herzliche Gratulation zur Wahl.»
Der gestrige Standardspruch vor 
jedem einzelnen Votum.

«Nach dem nächsten Traktandum wird 
wohl kein Musikstück gespielt.»
Finanzdirektor Herbert Huwiler muss-
te einen relativ harten Übergang von 
musikalischen Feierlichkeiten zum 
finanzlastigen Jahresbericht  
bewältigen.

«Der Herr Regierungsrat Meier kommt 
natürlich auch noch dran.»
Kantonsratspräsident Bachmann 
überging nach der Debatte im Saal zur 
Qualitätskontrolle im Gesundheitswe-
sen beinahe den Gesundheitsdirektor. 
Zu seinem Glück hatte sich Meier 
bereits erhoben.

 

Sita Hegner wird  
neue Kantonsärztin
Kanton  Die Regie-
rung hat gleich drei 
Führungspositionen 
in der kantonalen 
Verwaltung neu be-
setzt. Wie der Kan-
ton in einer Mittei-
lung verlauten lässt, 
wurde dabei Sita Hegner zur neuen 
Schwyzer Kantonsärztin ernannt. Sie 
amtete bisher als stellvertretende Kan-
tonsärztin und folgt per 1. Oktober auf 
Christos Pouskoulas, der ab Herbst im 
Kanton Zug das Amt für Gesundheit lei-
tet. Während rund zwölf Jahren arbeite-
te Hegner in verschiedenen Spitälern als 
Chirurgin, unter anderem auch im Spi-
tal Lachen. «Bevor sie im Kanton 
Schwyz stellvertretende Kantonsärztin 
wurde, war sie beim Gesundheits- und 
Sozialdepartement des Kantons Luzern 
als Ärztin Gesundheitsversorgung tä-
tig», heisst es in der Mitteilung.

Auch bei den 
weiteren Neubeset-
zungen übernehmen 
die bisherigen Stell-
vertreter die Füh-
rungspositionen – 
beide ab dem 1. Ok-
tober. Es sind dies 
Lukas Wili (Bild oben) als neuer Sekretär 
des Sicherheitsdepartements und Philip 
Baruffa als neuer Vorsteher des Amts für 
Gewässer. Der gelernte Rechtsanwalt 
Wili (35) beerbt Urs Winkler, welcher das 
Sicherheitsdepartement nach neun Jah-
ren verlässt. Seine «Beamten»-Karriere 
begann Wili 2018, nachdem er eine Stel-
le als Jurist beim Rechts- und Beschwer-
dedienst des Kantons Schwyz annahm.

Baruffa (45) über- 
nimmt die Nachfol-
ge von Christian 
Bommer, der das 
Amt für Gewässer 
nach zehn Jahren 
verlässt. Baruffa ist 
seit 2011 in der kan-
tonalen Verwaltung tätig und leitet seit 
Februar 2017 die Abteilung Gewässer-
schutz, zuletzt auch als stellvertretender 
Amtsvorsteher. (dabu)
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